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KrWegruppe in Nordalrtta Vernichtet
sovo Gefangene — SS Britenflugzeuge abgeschosfen — Bombenangriff auf Verforgungshafen Ipswich

DNB . Aus dem Aührerhauptquartier , 2. Zuni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Osten nur örtliche Kampfhandlungen.
Bei Slurzkampfangriffen auf die Hafenanlagen von

Jokonga und Murmansk erhielt ein Frachtschiff mittlerer
Größe so schwere Treffer , daß mit seiner Vernichtung zu
rechnen ist.

Zn der Schlacht um Charkow fand , wie inzwischen fest¬
gestellt , auch der Oberbefehlshaber der 6. Sowjetarmee , Ge¬
neralmajor Gorodajansky , den Tod.

In Nordafrika wurde beim Angriff deutscher und ika.
lienischer Truppen gegen eine festungsartig ausgebaule
Stellung eine britische kräfkegruppe eingefchloffen und ver¬
nichtet. 3000 Gefangene , darunter ein Brlgadegeneral , fie¬
len ln unsere Hand . Am 31 . 5. und 1. 6. wurden 101 Pan¬
zer. 124 Geschütze, zahlreiche Kraftfahrzeuge und große
Mengen an anderem Kriegsmaterial vernichtet oder er¬
beutet . Bei einem Erkundungsflug über den feindlichen Li¬
nien wurde General der Panzerlruppen Lruewell abge-
schossen und geriet in britische Gefangenschaft.

Zm Kampf gegen Großbritannien führte die Luftwaffe
in der letzten Nacht ohne eigene Verluste einen schweren
Angriff gegen den Versorgungshafen Ipswich an der Süd-
ostküste Englands . Andere Kampfflugzeuge warfen aber-
mals Bomben schweren Kalibers in das Stadtgebiet von
Lanterbury.

Bei Vorstößen gemischter Verbände der britischen Luft-
waffe zur Küste der besetzten Westgebiete wurden am
gestrigen Tage 18, bei Einslügen einzelner bewaffneter
Aufklärungsflugzeuge in den Raum um Köln wurde ein
britisches Flugzeug zum Absturz gebracht.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 2. Zuni
mehrere Orte in Westdeutschland an . vor allem die Wohn¬
viertel ln Duisburg und vberhausen . Bei der Abwehr die-
ter, nur gegen die Zivilbevölkerung gerichteten Terroran¬
griffe erzielten Nachtjäger und Flakartillerie 37 , Marine¬
artillerie drei Abschüsse. Damit hak die britische Luftwaffe
bei ihren Einflügen in die besetzten Gebiete und in das
Reichsgebiet am gestrigen Tage und in der letzten Nacht SS
Flugzeuge verloren.

Oberfeldwebel Skruening errang in der letzten Nacht
feinen IS . und 16. Nachtjagdsieg ."

Oie hohen britischen Bomberveriuste
Kann England sich das leisten?

DNB . Im Londoner Nachrichtendienst nimmt ein Major
Oliver Stewart zu den schweren Verlusten der britischen
Luftwaffe bei ihrem Terrorangriff auf Köln Stellung . „Bei
der Betrachtung dieser Verluste ." so erklärte der Sachwer-
standige . «ist von dem Gesichtspunkt der Wirksamkeit der
feindlichen Abwehr aus das Verhältnis der Zaht der der-
lorenen britischen Flugzeuge zum totalen Maschineneinsatz
entscheidend . Die britischen Verluste am Samstag stellen bei
der Intensität des Angriffes eine ziemlich hohe Achtungsbe-
reiauna für die deutsche Abwehr dar . Di ? Abwehr muß gut

gearbeitet haben und geschickt organisiert gewesen sein . Es
geht jetzt darum , ob Großbritannien in der nahen Zukunft
in der Lage ist die Herstellung von Nachtbombern in dem
Umfang aufrechtzuerhalten , der bei einem durchschnittlichen
Verlust von 4t Flugzeugen in jeder Nacht sowie bei den un¬
vermeidlichen Verlusten an Maschinen durch Unfälle erfor¬
derlich ist. Wenn 44 Flugzeuge in jeder Nacht verloren ge¬
hen , so bedeutet das im Monat 1820 Flugzeuge . Diese Zahl
wird sich lediglich auf das Nnchtbomberkommando beziehen,
das in England seine Stützpunkte hat . In dieser Zahl sind
also nicht inbegriffen dir Verluste , die die verschiedenen
Bomberkommandos auf anderen Kriegsschauplätzen erleiden.
Es bedarf keiner Svnderinformationen, " so muß Major Ste¬
wart am Schluß seiner Betrachtung feststellen , „um zu er¬
kennen , daß die Industrie Englands allein nicht schnell ge¬
nug Flugzeuge Herstellen kann , um bei derartigen Verlusten
den Ansbau seiner Luftwaffe fortsetzen zu können ."

Wirksame Angriffe im Malchow -Abschnitt
Berlin , 2. Juni . Wie das Oberkommando -der Wehr¬

macht mitteilt , unterstützten am Montag deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge im Wolchow -Abschnitt erfolgreich
die Operationen des Heeres . Die Bolschewisten , die mit
Panzern und Infanterie Entlastungsangriffe versuchten,
wurden wiederholt in den Bereitstellungen von den Bom¬
ben der deutschen Flugzeuge vernichtend getroffen . Die in -
immer neuen Wellen angreifenden deutschen Flugzeuge füg¬
ten dem Feinde hohe blutige Verluste zu . Vier schwere
Panzerkampfwagen -wurden zerstört , zwei weitere schwer be¬
schädigt . Besonders chirksam waren die Angriffe gegen
Bunkerlinien und Feldstellungen , wo Bombenvolltreffer
schwere Zerstörungen hervorriefen.

Zmze .t nur Gtoßtrupp -Llnternehmek»
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt

entwickelte sich am 31 . 3 . im südlichen  Abschnitt der
Ostfront eine lebhafte Spähtrupp - und Stoßtrupptätigkeit,
wobei eine deutsche Stoßgruppe in die feindlichen Stellun¬
gen eindrang , feindliche Bunker außer Gefecht setzte und
mit Gefangenen in die Ausgangsstellung zurückkehrte.
Feindliche Stoßtruppunternehmungen scheiterten an der er.
folgreichen Abwehr der deutschen Truppen . Die Sich¬
tung der Beute  aus dem Schlachtfeld südlich von
Charkow  ergab , daß ein sächsisches Panzerregiment in¬
nerhalb von neun Kampftagen hunder . t feindliche
Panzer  abgeschossen hat . Zwei der Kompanien dieses
Regiments haben im Verlauf dieser Kämpfe ihre hundert¬
sten Abschüsse seit Beginn des Ostfeldzuges erzielt . Im
mittleren  Frontabschnitt wurden weitere zahlreiche ge¬
fangene Bolschewisten bei einem größeren Stohtruppunter-
nehmen und bei erfolgreichen örtlichen Angriffen einge¬
bracht . Im Verlauf dieser Angriffe konnten die deutschen
Truppen weiteren Raum gewinnen und mehrere Ortschaf¬
ten nehmen , obwohl der Feind teilweise heftigen Wider¬
stand leistete

Britische Luftmederlagen am Kanal
Montag 14, Dienstag 18 Maschinen abgeschossen — Eichenlanbtrager Hanptmann Priller errang 73 . Lnstsieg

Berlin,  2 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt ' erlitt die britische Luftwaffe bei den am
Dienstag unternommenen Ernflngdersuchen am Kanal wie¬
derum eine empfindliche Niederlage.

Als in den Morgenstunden ein Verband britischer Jagd¬
flugzeuge die französische Küste anflog , wurde er sofort von
deutschen Jägern gestellt und zum Abdrehen gezwungen . Im
Laufe eines Verfolgnngsgefechtes schossen die deutschen Jagd¬
flugzeugs über dem Kanal zwei Spitfire ab . Einige Stunden
später stießen die deutschen Jagdstaffeln vor Kap Gris Nez
auf einen zahlenmäßig überlegenen britischen Jagdflieger-
Verband . Die Messerschmitt - und Focke-Wulf -Jäger nahmen
sofort den Kampf mit den Briten ans und schossen in kurzer
Zeit elf Ser Spitfires ab . Mit einer bei Cherbourg zum Ab¬
sturz gebrachten Spitfire « nd zwei vor der niederländischen
Küste abgcschoffenen Aufklärern erhöhte sich der britische Ver¬
lust am heutigen Tage auf 16 Flugzeuge.

Zu dem großen Erfolg , den die deutsche Luftwaffe am
Montag über die -britische Luftwaffe errang , teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht weiter mit:

In den Mittagsstunden des Montag stellten deutsche Jäger
über -der Straße von Dover einen starken Verband britischer
Jagdflugzeuge . Es kam zu einem mit großer Hartnäckigkeit
vurchgeführten Luftgefecht . Drei Spitfire stürzten zu gleicher
Zeit nördlich der Küste ab . Eine Spitfire zerplatzte in der
D". stürzte mit einem dicken schwarzen Rauchschweif in
die —wfe . Die zweite dieser abgeschossenen Spitfires wurde

Beute des Eichenlaubträgers -Hanptmann Priller , der
n 2MHuß seinen 73. Lnstsieg errang . Der dritte
«ritische Jäger trudelte brennend nach unten . Etwa nach fünf
Minuten stürzten wieder drei britische Jäger brennnend in

die Tiefe und versanken un Kanal . Kurz -darauf unterlag
abermals ein Brite einem deutschen Jäger und siel zehn Kilo¬
meter nordostwärts Ostende in senkrechtem Sturz aus unge¬
fähr 3000 Meter Höhe in das Meer . Weitere sechs Spitfires
wurden gegen 14.00 Uhr abgeschossen . Drei britischen Piloten
gelang es, sich mit dem Fallschirm zu retten . Ein anderes
Flugzeug schlug nach einem Gleitflug aus 1500 Meter auf
See auf und versank.

Innerhalb von einer Viertelstunde waren 14 britische
Flugzeuge abgeschossen , ohne daß auch nur ein deutscher Jäger
getroffen worden war . Die Briten drehten nach dieser emp¬
findlichen Niederlage nach Westen ab.

Am späteren Nachmittag wurden bei flüchtiger Feind¬
berührung mit einem britischen Jagdverband zwei Spitfires
aus großer Höhe abgeschosfen . In den Abendstunden stellte
ein deutscher Focke-Wulf -Jäger nördlich von Ostende eine
einzeln fliegende Spitfire in 2500 Meter Höhe . Nach kurzem
Feuerwechsel war der Brite so schwer getroffen , daß sein
Flugzeug in der Luft zerplatzte . Der Rumpf des vernichteten
Jagdflugzeuges stürzte ins Meer . Mit einer durch Marine-
Flakartillerie über der Küste abgeschossenen Spitfire bezahlten
die Briten somit Montag nachmittag ihre ergebnislosen Jagd-
Vorstöße zur Küste des besetzten Gebietes mit 18 Spitfires , zu
denen ein zweimotoriges Flugzeug kommt , das in den Abend¬
stunden im Schutze dichter Wolkendecken bei einem Einflug in
den Raum von Köln durch die Flak der deutschen Luftwaffe
abgeschosfen wurde . Zu diesen bei Tage abgeschossenen 19
Flugzeugen kamen die nach bisherigen Meldungen bei nächt¬
lichen Terrorangriffen von der Luftwaffe vernichteten 37 und
von der Marineartillerie abgsschossen -en drei -der angreifen-
den Britenbomber , so daß die Briten innerhalb von nicht ganz
15 Stunden 59 Flugzeuge verloren.

Flucht in Sachwerte?
NSK . Dieser Krieg wird nicht durch „ goldene Kugeln"

und nicht durch sowjetische Mordbanden und ihre Verbün¬
deten entschieden , sondern durch den Heldenmut unserer
Soldaten , durch den intensiven Arbeitswillen aller schassen¬
den deutschen Menschen , durch eine weit vorausschauende
Planung und Lenkung , eine gerechte Ordnung und selbst¬
sichere Disziplin auf allen Gebieten unseres politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Lebens . Auch in der Lohn - und
Preispolitik zeigt sich diese klare , zielbewußte Führung.
Diese Sicherheit ist das Ergebnis einer — vom feindlichen
Ausland zunächst verhöhnten , dann vergeblich nachgeahm¬
ten — nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik , einer stnn-
und zweckvollen Lohn - und Preislenkung , einer ständigen
Ueberwachung und Ausschaltung aller Faktoren , die das
feste Lohn - und Preisgefüge unserer Wirtschaft störend be - '
einflussen könnten . Allerdings — eine Tatsache ist nicht
aus der Welt zu schassen : zwischen Kaufkraft und
Warenangebot  besteht heute ein krasses Mißverhält¬
nis . Die Löhne sind zwar stabil geblieben , aber der ver¬
stärkte Arbeitseinsatz in den Aufbau - und in den anschlie¬
ßenden Kriegsjahren hat das Volkseinkommen stark in die
Höhe schnellen lassen . Die Kaufkraft ist wesentlich gestiegen.
Dagegen steht seit Kriegsausbruch die Produktion an Waf¬
fen . Munition und Ausrüstungsgegenständen für die Wehr¬
macht im Vordergrund ; dann folgt die Deckung des Hei¬
matbedarfs an lebensnotwendigen Gütern . Alles andere
hat hinter dieser lebens - und kriegswichtigen Erzeugung zu-
rückzustehen ; aller nicht unbedingt lebensnotwendige Bedarf
kann deshalb nur so weit befriedigt werden , als dafür
überhaupt noch Material und Arbeitkräfte verfügbar find.
Teile des Gesamteinkommens des deutschen Volkes fließen
durch Steuermaßnahmen und wesentlich erhöhte Spartätig¬
keit in für die Volksgemeinschaft nützliche Kanäle . Aber es
bleibt dennoch — über die Mittel zur Deckung des lebens¬
notwendigen Bedarfs hinaus — ein Spitzenbetrag übrig,
der als überschüssige Kaufkraft  in Erscheinung
tritt . Der Kampf gegen diese „vagierende " Kaufkraft und
die damit zusammenhängende Preistreiberei ist eine der
wesentlichen Aufgaben des Reichskommissars für die Preis¬
bildung . In seiner Unterredung mit einem Schriftleiter der
Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz betonte Reichs¬
kommissar Dr . Fischböck  seine unbeirrbare Entschlossen¬
heit , das allgemeine auf dem heutigen Stand
zu halten.

Der 'Aeichslommißar eriaurerte Mann eingehend die
Anwendung des Preisstopps vom Oktober 1936 . Von we¬
nigen Ausnahmen abgesehen , ist heute noch jede Ware Vtzm
Preisstopp von 1936 unterworfen . Jeder Volksgenosse kann
also selber leicht den zulässigen Preis ermitteln Er braucht
nur festzustellen , wieviel der von ihm gekaufte Gegenstand
im Jahre 1936 gekostet hat . Ist dieser Gegenstand teurer
oder ist die Qualität bei gleichgebliebenem Preis geringer,
dann liegt in den meisten Fällen ein Verstoß gegen die
Preisstoppverordnung vor . Bei bestimmten Artikeln , be¬
merkte der Reichskommissar einschränkend , ist allerdings
die Feststellung von Vergleichspreisen dadurch erschwert,
daß es sie — angeblich wenigstens — bei Erlaß der Preis¬
stoppverordnung im Oktober 1936 noch nicht gegeben hat
Durch diese Masche versuchen die zu schlüpfen , die die
Kriegskonjunktur ausnutzen wollen . Bei näherer Prüfung
finden sich aber fast immer gute Vergleichsmögltchkeiten.
Auf die Frage , welche Unterstützung die Arbeit des Reichs¬
kommissars durch die Käuferschaft  findet , stellte
Staatssekretär Dr . Fischböck fest , daß alle Volksgenossen
die Preisregelung für zwingend notwendig halten und im
Prinzip dankbar begrüßen Aber leider stehen viele Volks¬
genossen noch auf dem absolut irrigen Standpunkt , bei
ihnen , einzig und allein bei ihnen müsse eine Ausnahme
gemacht weden . Sie wissen heute noch nicht , ihr Geld sinn-
und zweckvoll anzulegen , spüren die kriegsbedingte Waren¬
verknappung und versuchen nun , durch das Anbieten von
erhöhten Preisen „Extrawürste"  zu ergattern . Dieser
Standpunkt wäre , wenn auch höchst unmoralisch , so doch
logisch, wenn z. B . nur ein einzelner für eine verknappte
Ware den doppelten oder dreifachen Preis bieten würde.
Wenn aber Tausende den gleichen Gedanken haben , dann
hat keiner von ihnen bessere Aussichten , es sei denn , daß
ein skrupelloser Zeitgenosse den Preis noch weiter in die
Höhe treibt . Das wäre dann die berühmte Schraube ohne
Ende , die die nationalsozialistische Staats - und Wirtschafts¬
führung aus >eden Fall verhindern wird Der R -ttchskom-
missar wies in d ' esem Zusammenyang darauf hin . daß ' der
gesteigerte Arbeitseinsatz trotz aller 'Lohnstoppmaßnahmen
die E i n k o m m s n s v e r h ä t tu i i l e in den einzelnen
Familien vielfach grundlegend verändert habe . In Haus¬
halten , in denen alle Familienmitgliedre im arbeitsfähigen
Alter stehen habe sich das Gesamteinkommen gegenüber
der Vorkriegszeit um ein Vielfaches erhöht , weil in den
meisten Fällen alle Familienangehörigen in den Produk¬
tionsprozeß eingereiht sind . Andererseits gibt es noch viele,
und zwar vor allem kinderreiche Familien , in denen der
Vater der einzige Verdiener und Ernährer geblieben ist und
bei denen sich deshalb das Einkommen gegenüber früher
nicht wesentlich verändert hat . Die Folge einer schranken¬
losen Preissteigerung nach liberalistischem Muster wäre,
daß sich die einen vieles leisten können , was den anderen
— und zwar gerade den kinderreichen Familien — ver¬
bliebe.



Es ist bei allen Maßnahmen zur Preisregelung nicht
wichtig, so schloß der Reichskommissar seine Ausführungen,
ob sich der eine oder andere Preis verändert; entscheidend
ist, daß das gesamte Preisgefüge keinen grundle-
qenden Veränderungen  nach oben unterworfen
ist. Der Einwand, daß durch Preiserhöhungen die Nach¬
frage automatisch gestoppt würde, ist nicht stichhaltig; die
Inflationszeit hat uns da eines Besseren belehrt. Die Re¬
gulierung kann und darf im Krieg nicht von der Gelöschte,
sondern nur von der Warenseite her erfolgen. Die Preis¬
senk u n g smaßn  a hm en  der verschiedensten Art aus
oer letzten Zeit, denen weitere folgen  werden , ma¬
chen dem deutschen Volke anschaulich, daß es der national¬
sozialistischen Führung mit der Preisregelung ernst ist; sie
erhöhen das Vertrauen, vor allem dann, wenn sich die
Preisstabilität auch aus das Gebiet des nicht lebensnot¬
wendigen Bedarfs erstreckt. Im nationalsozialistischen
Deutschland besteht nicht die gering ste Veranlas-
sung zu einer Flucht in die Sachwerte.  Der
Führer hat die Sicherheit der Währung garantiert . Was
heute knapp ist, wird nach dem Kriege doppelt und drei¬
fach produziert. Wer heute spart , kann nach dem
Kriege reichlich und besser kaufen.  Wer aber
heute kaufen will „um jeden Preis ", versündigt sich an der
Volksgemeinschaft, sabotiert um eines lächerlich kleinen
Vorteils willen den großen Freiheitskampf unseres Volkes
und macht sich außerdem unter Umständen strafbar.

' ' Fritz Oerter.

Kurzmeldungen
Berti «. Der Führer hat dem Präsidenten der Kaiser-

Wilhelm -Ge.ellschaft zur Förderung der. Wisserisciiasteu,
Generaldirektor der Vereinigten Stahlwerke Dr . Alben
Voegler. anläßlich der Vollendung des 6s. Lebensiahres . in
Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die För¬
derung der deutschen Wissenschaft die Goethe-Medaille sür
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Berlin . Vor kurzem fand der erste Per bandstag des Lan¬
desverbandes der deutschen Genossenschaften in Rumänien
statt . Er hatte das Ziel , die genossenschaftliche Arbeit des
deutschen Bauerntums in Rumänien noch mehr zusammenzu¬
fassen und in Zukunst noch stärker für die Produktion der
Volksdeutschen Wirtschaft in Rumänien sich einzusetzen.

Oldenburg . Reichsorganisationsleiter Dr . Leh kühne im
Rahmen eines feierlichen Aktes den vom Führer als Nach¬
folger des verstorbenen Gauleiters Roever neuernannten
Gauleiter Paul Wegener in sein Amt ein. Aus der Hand
Dr . Lehs empfing der neue Ganleiter die Fahne des Gaues
Weft.r-Ems.

Berlin . Der Führer hat den SA -Oberst-Gruppensührer
Generaloberst der Polizei , Daluege . mit der Vertretung des
-- -Obergruppenführers und Generals der Polizei Heydrich
m der Führung der Geschäfte des Reichsprotektors in Böh.
men und Mähren beautragt , solange -- -Obergruppenführer
Heydrich durch die Folgen des Attentats verhindert ist, die
Geschäfte selbst zu führen.

Berlin . In Mexiko, das im Dezember unter dem Druck
des Präsidenten Roosevelt die Beziehungen zu Deutschland. ,
Italien und Japan abgebrochen hatte , wurde in diesen Ta¬
gen vom Abgeordnetenhaus der Kriegszustand mit den
Dreierpaktmächten erklärt.

Berlin . Am Sonntag mittag fand in der National -Gale-
rie die festliche Eröffnung der Berliner Kunstwochen im
Kriegsjahr 1942 und gleichzenig der Beginn der großen Ber¬
liner Kunstausstellung statt.

Tokio. Die Säuberungsaktionen Oer Japaner in oer Ge¬
gend von Lanchi im Westen^er Provinz Tschekigng dauern,
wie Domei berichtet, noch an. Japanische Eliteeinheiten
stnd wie Domei von der südlichen Schanü-Front weiter mel¬
det. im raschen Vormarsch auf Kulingchan begriffen, nach¬
dem ne in strömend-m Regen die Neberrelle des Fundes
geworfen batten

Tokio. Die lapanische Luftwaffe unternahm trotz schlech¬
ten Wetters mit gemischten Bomber, und Jagdformationen
Angriffe aus einen Bahnhof in Mnnan und aus einen
Flugplatz, der 200 Kilometer westlich von Kumming. der
Hauptstadt der Provinz Mnnan entfernt liegt.

Vigo. Der Ministerpräsident der Südafrikanischen
Wnion, General Smuts , hat jetzt, einer Reutermeldung aus
Pretoria zufolge, bekanntgegeben, daß südafrikanische Trup¬
pen gemeinsam mit den Briten auf Madagaskar operierten.
Smuts erklärte hierzu, daß für die Verteidigung Südafri¬
kas Madagaskar lebensnotwendig sei.

Tokio. „Nitschi Nitschi Schimbun" zufolge gab das lapa¬
nische Hauptquartier der Expeditionsstreitkräfte in Burma
bekannt, daß die Säuberungsoperationen gegen die. Ueber-
reste feindlicher Streitkräfte in Burma praktisch beendet
seien.

SieU-vool-SÄlacht
Da kommen die USA-Werfte« nicht mehr mit

DNB Aus den USA kommt ein neuer Notschrei über
die Auswirkungen der erfolgreichen Tätigkeit unserer U-
Boote: In der „Newyork Herold Tribüne" vom 22 Mgi
stellt Mark Sullivan, ähnlich wie verschiedene andere Nord,
amerikaner in den letzten Tagen, in einem längeren Ar-
tikel fest, daß das Haupthindernis für die Kriegsanstren¬
gungen der USA nach wie vor die katastrophale Lage der
eigenen Schiffahrt sei. Es kennzeichne die Schwierigkeiten,
daß man stets erst Tausende von Meilen auf See zurück¬
legen müsse, bevor man aktiv in das Kriegsgeschehen ein-
Hreifen oder auch nur die Verbündeten mit Kriegsmaterial
versorgen könne. Denke man an die vorgeschobenen Posi¬
tionen, so müsse man feststellen, daß das heutige Verfor-
gungsnetz, das von Amerika ausgehe, fast die ganze Welt
umspanne und ebenso groß sei wie das Großbritanniens,
als dessen Empire noch  im alten Sinne bestan¬
den habe.  Nach dieser für die Briten sicher nur schwer
verdaulichen Feststellung über das bereits aus den Fugen
gegangene Empire erklärt Mark Sullivan weiter, schon
jetzt stelle sich heraus daß die Vereinigten Staaten nicht
mehr über genügend Schiffsraum verfügten, um all den ge¬
waltigen Veriorgungsaufgaben gerecht zu werden. Auch sei
praktisch keine Erhöhung des vorhandenen Schiffsraumes
festzustellen Zwar baue man in den Werften der USA
„wie wild", doch hielten die Schiffsneubauten mit den Ver¬
senkungen nicht Schritt.

Die Schlacht, die zurzeit zwischen den amerikanischen
Werften und den feindlichenU-Booten tobe, sei bisher aus¬
schließlich für den Feind siegreich verlaufen. Das sei eine
Tatsache, die den Ernst der Lage schlagartig beleuchte. Alle
Hoffnungen aus Erhöhung der amerikanischen Schifsspro-
duktion blieben nur theoretische Erwartungen . Hoffnungen
und Erwartungen gäben sedenfalls keine sichere Grundlage
für zukünftige Kriegspläne ab. Vor allem wisse man nicht,
wie hoch Deutschland seine U-Bookprodukiion in absehbarer
Zeit steigere und welche neuen unerwarteten Rückschläge
den Verbündeten noch blühten. Die US.A könnten es sich
im Hinblick auf die akute Knappheit an Schiffsraum nicht
mehr leisten, sich in sinnloser Weise zu verzetteln.

Man müsse deshalb feste Dispositionen im Hinblick auf
den vorhandenen Frachtraum treffen und dann entscheiden,
ob es für die Weiterführung dieses Krieges nützlich sei, die
Handelsschiffahrt zu Truppentransporten nach allen
Kriegsschauplätzenoder für Kriegsmateriallieferungen für
die Sowjetunion einzusetzen. Alle militärischen Pläne müß¬
ten stets von dem einen Grundsatz ausgehen: Wir haben
nur eine ganz bestimmte und begrenzte Menge an Schif¬
fen, was können wir mit dieser begrenzten Anzahl Trans¬
portern tun ? In der Vergangenheit sei in der USA stets
nach einem bestimmten Wunschbild geplant und gearbeitet
worden. Nunmehr aber gebe es für die Amerikaner keine
grenzenlosen Möglichkeiten mehr. Wenn auch die Schiff¬
fahrt das Hauptproblem für die amerikanischen Kriegs¬
anstrengungen sei. dis Stahlversorgung des Landes sei eine
nicht weniger schwer zu lösende Frage . Auch Stahl sei nicht
mehr in unbegrenztem Maße vorhanden, so daß auch hier
planvoll ln Zukunft gemirtschaftet werden müsse.

Diu »zs H)a»mng nicht einverstanden
Erklärung des Geschäftsträgers in Deutschland.

DNB Madrid, 31. Mai. Der bisherige peruanische Ge¬
schäftsträger in Deutschland, Dr. Miguel Cerro Cebiran, der
in dem Zug der aus Deutschland rückgeführten jüdamsri-
kanischen Diplomaten in Madrid angekommen ist, hat die
Reise nach Peru nicht fortgesetzt und gab dem Vertreter der
amtlichen »panischen NachrichtenagenturEse hierzu eine Er¬
klärung ab. Darin heißt es:

„Ich bin mit der Haltung meiner Regierung, die am
24. Januar 1942 — nach meiner Meinung unier nordame¬
rikanischem Druck — die diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland abgebrochen hak, nicht einverstanden. Ich sehe
keinen Sinn in diesem Verhalten, da die USA-Regierung
in allen die Außenpolitik Perus interessierenden Fragen
sich immer gewaltsam gegen die Interessen meines Landes
gestellt hat.

Ich habe sechs Jahre im neuen Deutschland gelebt. Ich
bewundere das deutsche Volk und die mit ihm verbündeten
Völker des neuen Europas , die heute so schwere Opfer brin¬

gen, um die gesamte abendländische Zivilisation KSgeN vLtz
Bolschewismus zu verteidigen. Mit besonderer Genugtuung
empfinde ich es. daß in dieser Front auch die edelsten Söhn«
des uns innig verbündeten spanischen Volkes kämpfen, das
so schwer durch den Bolschewismus leiden mußte. Ich bin
überzeugt, daß das neue Europa siegreich aus diesem
Kampfe hervorgehen wird."

DNB Nowno , 2. Juni . In den letzten Tagen besuchte der
Beauftragte des Führers für den Arbeitseinsatz , Ganleiter
Sau cke l , mit seinen nächsten Mitarbeitern das Reichs«
kommissarnit Ukraine.  In verschiedenen eingehenden Be¬
sprechungen behandelte er den ukrainischen Arbeitseinsatz im
Reich. Gauleiter Saucket sicherte zu, daß er Persönlich dafür
einstehe, daß jeder Arbeitswillige , der nach Deutschland
kommt, nicht nur anständig behandelt  wird , sondern
auch eine besondere Fürsorge und Betreuung
erfahren soll. Die besonderen Fürsorgeeinrichtungen des
Reiches — insbesondere die der Deutschen Arbeitsfront —
sind in die Aufgabengebiete eingeschaltet. Als fanatischer So-

"" Haltung oer vonzialist verbürge er sich persönlich für die Einhaltung
ihm aufgestellten Betreuungsgrundsätze . Im Gegensatz z'ü
der brutalen , Verschleppungspolitik der Bolschewisten Han-
Veit es sich hierbei von vornhercinsUm eine geordnete Pla-
"M und Betreuung . Als Beispiele seien erwähnt die Mög-
lichkeit der Benutzung der deutschen Dienstpost, die Betreu-
ung der zurückgebliebenen Familienangehörigen , Sicherung
einer möglichst volkstümlichen Verpflegung nach den Richt-
satzen der deutschen Normalverbraucher mit Sonderzulagen
für Schwerarbeiter usw. Besonderer Wert wird ferner ge-
legt auf einwandfreie Unterkunft , ausreichende ärztliche Für-
sorge, artgcmaße kulturelle Betreuung . Eine besondere An.
erkennung gab Gauleiter Sauckel denjenigen Ukrainern , dis

' "^ Deutschland sich durch Haltung und Leistung be-waürt haben.

Oer italienische Wehrmachisberichi
Widerstand in der Marmarica gebrochen.

DRV. Rom,  2 . Juni . Der - italienische Wehrmacht««
bericht vom Dienstag hak folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Der
hartnäckige Widerstand der in der Marmarica im Gebiet
von Got-el Raleb eingekreisten feindlichen Abteilungen
wurde gestern von den vereinten Anstrengungen der ita¬
lienischen und deutschen Truppen gebrochen. Wir machten
über 20V0 Gefangene und erbeuteten 70 Panzer , 50 Ge¬
schütze und etwa 100 Lastwagen.

Ein starker, von Panzerspähwagen unterstützter feind-
licher Vorstoß wurde zurückgewiesen. Eine weitere stark
motorisierte Kolonne, die versuchte, unsere Verbindungs¬
linien anzugreifen, wurde von Flugzeugen der Achse heftig
und wiederholt angegriffen und, nachdem sie schwere Ver¬
luste erlitten hatte, zum Rückzug gezwungen. Die Luftwaffe
bombardierte ununterbrochen feindliche Verkehrsknoten¬
punkte und zerstörte zehn britische Flugzeuge im Luftkampf.
Zwei weitere, die von der Flak getroffen wurden, stürzten
ab.

Die Operationen gegen die Luft, und Flottenstützpunkte
Maltas  wurden fortgesetzt. Die Anlagen von Halfar
wurden getroffen. Deutsche Jäger schossen eine Spitfire ab.

Im östlichen Mittelmeer torpedierte eines unserer Flug,
zeuge ein Handelsschiff von mittlerer Tonnage.

Einige Bomben, die während der vergangenen Rachk
auf Augusta abgeworfen wurden, Hallen keine Opfer zur
Folge. In der Nähe von Licaka wurde ein englisches Flug-
zeug zur Landung gezwungen. Die Besatzung wurde ge-

'-"-ommen."

Erdbeben in Griechenland.
DNB Athen , 1. Juni . Die Athener Erdbebenwarte ver¬

zeichnet am Montag gegen l0.3» Uhr Erdstöße , die leichter
bis schwerer Narur waren und zunächst m Dorida verspan
wurden . Der Erdbebenherd scheint etwa 160 km von Athen
entfernt m westlicher Richtung zu liegen. Den bisherigen
Nachrichten zufolge ist dieses Erobeben in Amfissa, Galaxidi,
Valo , Larissa und Levadia verspürt worden . Aus Dorida
werden Hause,nstürze gemeldet.
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80. Fortsetzung
„Wir haben uns getrennt", antwortete Hollborn hastig

und erhob sich. „Reden wir nicht mehr davon. Wir wollen
jetzt nur noch an die Zukunft denken. Sie wird für alle
nicht leicht sein."

„Besonders nicht für Braake. Bedenken Sie doch, wenn
Sie morgen zu ihm gehen, daß er der Schwiegervater Ihres
Sohnes wird."

„Das darf ich nicht. Herr Professor. Ich darf es um der
anderen Bauern willen nicht, die auch ihr Haus und ihren
Hof ausgeben müssen. Sicherlich fällt es dem einen schwerer,
dem anderen leichter. Aber das habe ich nicht zu unter¬
suchen. Ich werde bei jedem gerecht verfahren und Härten
vermeiden, wo ich es nur kann. Ich hoffe, daß Sie meine
Haltung verstehen."

„Ich verstehe Sie und beneide Sie nicht", sagte Roggen¬
kamp bedruckt. „Sie haben ein schweres Amt übernommen."
Er griff nach Zeinen Skizzenblättern und barg sie in einer
Mappe. „Ich werde mich jetzt in mein Zimmer setzen und
ersten neuen Entwurf machen. Diese Unterhaltung hat
noch aus der Enge des begrenzten persönlichenGesichts¬
kreises herausgehoben und mich einen Blick über eine
weitere Welt werfen lassen. Ich werde mich darin umsehen
und mich bemühen, so gerecht zu sein wie Sie . Hoffentlich
reicht meine Kunst aus. um das darstellen zu können, was
mir vorschwebt."

„Es wird Ihnen gelingen, Herr Professor, weil Sie ein
großer Idealist sind. Was sich in der Wirklichkeit auf engem
Raum nur schwer zusammenfinden und ineinandcrfügen
will, das werden Ihre feinfühligen Hände sicherlich aus
dem schmiegsamen Ton zu einer harmonischen Ordnung
formen."

„Ich muß setzt gehen, sonst zerflattern mir noch alle
meine guten Gedanken. Werden Sie übrigens mit Roland
selbst sprechen?"

Hollborn wich seinem Blick aus . Um keine Lippen lag
ein mattes Lächeln. „Ob Sie es mir alauben oder nickt.

ny yaoe io etwas wie Angir vor Cornelius — vor memem
Sohn . Vielleicht ist es aber auch nur eine Art Scheu
vor dem Ungewöhnlichen, daß ein Mann in meinem Alter
plötzlich einen erwachsenen Sohn hat, von dem er bisher
nichts wußte. Es wird nicht leicht sein, ihm gegenüber den
richtigen Ton zu finden. Ich habe in meinem ganzen
Leben noch nie vor einer so großen Schwierigkeit gestanden
wie hier."

„Sie werden sie auch überwinden", tröstete ihn Roggen¬
kamp. als er sein hilfloses Gesicht sah. „Sie sind sich ja
beide in Ihrem Beruf schon aus halbem Wege entgegen¬
gekommen. Grüßen Sie Carola von mir. Ihnen als Berg¬
mann kann ich zu dem, was Ihnen bevorsteht, nur sagen:
Glück auf. Herr Hollborn!" '

„Glück aus!" erwiderte er den Gruß und drückte ihm
fest die Hand. „Ich danke Ihnen ."

Nachdem Roggenkamp das Zimmer verlassen hatte,
trat Hollborn ans Fenster. Alles war auf den ersten Blick
wie jeden Tag. Ueber den Schloten standen die schloh¬
weißen Brüden, aus dem Pressenhaus drang hartes,
trockenes Knacken zu ihm herauf, es roch moorig nach
Kohlenstaub, Männer mit Werkzeugen in den Händen
gingen über die Straße , und in der Ferne blähte sich der
Windsack des Fliegerhorstes prall im leichten Wind Aber
in der Luft war eine unheimliche Stille. Am ver¬
hangenen Himmel war weit und breit kein Flugzeug zu
sehen. Auch die Landstraße war leqr. Honst donnerten
dort unten unaufhörlich die schweren Lastwagen vorüber.
Der Atem der Zeit ging leiser und langsamer wie der
Atem eines Läufers, der alle Kräfte ftir den letzten
Einsatz vor dem Ziel ausjpart. Hollborn horchte in die
weite, graue Landschaft hinein, als warte er aus den
Ton einer fernen Fanfare , die sie jäh aus ihrer Verhalten¬
heit risse.

Da fuhr er zusammen. Unter dem Fenster stand
Cornelius. Er sprach anscheinend mit jemandem im Haus,
den Hollborn nicht sehen konnte.

Er starrte auf ihn hinab und Iah ihn zum ersten Male
mit anderen Augen. Die Mauer , die Titel und Stellung
zwischen ihnen ausgerichtet hatten, brach ein. „Mein
Sohn " sagte er plötzlich halblaut vor sich hin. aber er
erschrak noch bei dem fremden Klang der Worte. Es hielt
ihn nicht mehr länger im Zimmer Er griff nach Akten¬
tasche, Hut und Mantel, sagte seinem Sekretär durch den
Spalt der Tür. daß er jetzt nach Berlin fahre, und stürzte
die Trevve hinunter

Gr iay von weitem, daß Roland mit Frühauf sprach.
Als dieser ihn entdeckte, lief er sofort in seinen Verschlag
zurück und war verlegen, wie wenn er bei einer Pflicht¬
vergessenheit ertappt worden sei. Hollborn nickte ihm
freundlich zu: „Bestellen Sie mir schnell einen Wagen.
Hoffentlich ist einer da. Der Fahrer soll voll tanken, wir
müssen nach Berlin ."

Da Roland sich zum Gehen anschickte, rief er ihm
zu: „Einen Augenblick", und als er vor ihm stand, sagte
er: „Ich muß Ihnen noch etwas Erfreuliches Mitteilen.
— Morgen früh bin ich bei Braake. Es- ist alles in
Ordnung."

„Ist das wirklich wahr ?" stieß Roland ungläubig
hervor.

„Ich habe gerade mit ihm gesprochen", antwortete
Hollborn und letzte mit einem verschmitzten Lächeln hinzu:
..Falls Sie mir aber nicht glauben, empfehle ich Ihnen , ein¬
mal Katrin anzurufen."

Rolands Gesicht färbte sich rot. „Dazu habe ich keine
Veranlassung", meinte er, Hollborns Blick ausweichend.

„Weil Sie mir glauben oder etwa, weil Ihre Hilfs¬
aktion nun erledigt ist?" Da Roland nickt antwortete, trat
er dicht an ibn heran, legte ihm eine Hand auf die Schulter
und fuhr leise fort: „Mein lieber Junge , ich weiß, daß, .̂
Katrin sich über einen Anruf freuen wird. Ich weiß sogar--"
noch ein bißchen mehr."

„Der Zaunitz hat also doch nicht den Mund gehalten",
sagte Roland wütend. „Es ist mir sehr peinlich, daß Sie
gerade von dieser Seite —"

„Zaunitz hat gar nichts gesagt", unterbrach Hollborn
ihn lächelnd. „Im übrigen ist es ja auch gleichgültig, von
wem ich es weiß. An den Tatsachen ändert es doch nichts,
und ich freue mich über diese menschliche Verbindung der
Braunkohle mit der Landwirtschaft/'

Roland hatte den Kopf gesenkt und starrte zu Boden.
Er schien io überrascht zu sein, daß er keine Worte fand.

Dann fuhr der Wagen vor. Holldorn umfaßte Roland
noch einmal mit einem langen Blick und fühlte sich plötzlich
von einer Welle heißer Freude und väterlichen Stolzes
überflutet.

„Glück auf", ries er ihm zu und stieg ein.
Roland hob winkend die Hand. Sein Gesicht war nun

von einem Glück übersonnt. Langsam fuhr der Wagen an
und rollte die Auffahrt hinab zur Landstraße.

*

(Fortsetzung folgt)



Plus dem HcimatgcbietW
Heüenktage

3. Juni
1740 Kabinettsorder Friedrichs des Großen zur Abschaffung

der Folter.
1844 Der Dichter Detlev v. Liliencron in Kiel geboren.
1671 Elsaß -Lothringen wird deutsches Reichsland.
1883 Der Schriftsteller Josef Ponten in Raeren bei Eupen

geboren.
1915 Wiedereroberung der Festung Przemhsl.
1940 Ueberraschender Angriff der deutschen Luftwaffe auf

hie französische Lnftwaffenbasis von VariZ.

Zm Rosenmonat
Rasch schreitet der Ablauf des Jahres fort . Schon haben

Wir den Mai hinter uns , und der Juni hat begonnen . Er
führt uns in die Tage der Rosen , hinein in das Gewoge
der grünenden Aehrenfelder . Der Juni bringt die weiter¬
hin langer werdenden Tage und steigt hinauf auf die Mit¬
tagshöhe des Jahres , wo der längste Tag und die kürzeste
Nacht sich begegnen . Im letzten Drittel dieses Monats schrei¬
tet der Tag langsam zwar , aber unaufhaltsam wieder ab¬
wärts . Die Zeit der Blüte geht über in die ersten Tage des
Erntesegens . Die Kirschen werden allmählich reif , und im
Wald leuchten vereinzelt schon die Erdbeeren . Die Bienen
schwärmen im Garten . Der Sommer steht im Land.

In den Juni fallen eine Reihe für den Bauern wichtiger
Losrage . Sr . Medardus am 8., St . Vitus am 18.. der mäch¬
tigste , der Johannestag am 34., Siebenschläfer am 31. und
Peter und Paul am 29. Juni Auch Bauernregeln gibt es
für den Juni eine Menge . Die bekanntesten sind : ..Auf den
Juni kommt es an , wie die Ernte soll bestahn . — Juni feucht
und warm macht den Bauern nicht arm . — Soll gedeihen
Korn und Wein , mutz der Juni trocken sein . — Juni trocken
mehr als natz , füllt mit gutem Wein das Faß . — Wann kalt
und naß der Juli war , verdirbt er stets das ganze Jahr . —
Gibts im Juni Donnerwetter , wird auch das Getreide fet¬
ter . — Wies an Medarde (8.) Wettern mag , wettert es noch
80 Tag . — Hat Margarete (10.) keinen Sonnenschein , dann
kommt das Heu nie trocken ein . — Regnets auf St . Barna¬
bas (11.), schwimmen die Trauben bis ins Faß . — St . Vitus
starken Regen , bringt er unermeßlich Segen . — Reanets an
Johanni sehr , sind die Haselnüsse leer . — Peter und Paul
klar — ein gutes Jahr . — Regnets an Peter und Paul , wird
des Winzers Ernte faul.

Unsere Wäsche im Krie- e
Die „Kriegskunst " der Frauen läßt sich kurz umreißen mit

den Worten : Bewahrung der Güter , die uns in unserer klei¬
nen oder großen Hauswirtschaft anvertraut sind . Bei der
Wäsche gilt es die pflegliche Behandlung der Schäden , die
uns durch die stärkere Beanspruchung und bei den knappe¬
ren und geringwertigeren Reinigungsmitteln weit mehr zu
schaffen machen als in Friedenszeiten . Selbst wenn wir mit
einigem Wäschevorrat in den Krieg gingen , so ist er letzt so
gut wie erschöpft , weil wir hier einer kinderreichen Mutter,
einer bombengeschädigten Familie , einer kriegsgetrauten Be¬
kannten ausgeholfen und auch für die großen Sammlungen
unseren Beitrag gegeben haben . Drei wichtige Regeln muß
man sich einprägen : 1. Bessere jede dünne Stelle sofort aus!
Flicke vor allem jedes Loch, sobald der Schaden sichtbar wird,
möglichst vor der Wäsche , denn die Wäsche vergrößert leicht
den Schaden . Eine Ausnahme von dieser Regel machen nur
Strümpfe und Leibwäsche aus Seidengewebe , die mit der
Hand also mit aller Schonung , gewaschen werden . 2. Sehe
jedes Stück nach der Wäsche gut durch aus Schäden , di? dabei
entstanden sind — und bessere sie vor dem Legen . Heißman¬
geln Md Handplätten aus ! 3. Mußt du Flicken einsetzen . so
schneide sie nur aus dem gleichen Material (bei schon stark
benutzten Stücken nicht aus neuem Stoff !) und tm gleichen
Fadenlauf zu : bei gewirkter und kunstseid .ener Wäsche be¬
diene dich beim Flicken niemals der Maschine sondern der
Land . Nur so hat die Ausbesserung gewirkter Wäsche über¬
haupt Wert ! Solche Flicken sind mit weichem Twistfaden auf-
bezw . einzusetzen , wobei die das Wäschestück haltende Hand
etwas spannt , damit dem Dehnungsverlangen des Stoffes
der nötige Spielraum geschaffen wird.

Wenn der Mann auf Urlaub kommt . Durch eine Er-
.. .„ung der Anordnung des Reichsarbeitsministers vom 11.

.. ezember 1940 über die Wiedereinführung von Urlaub ha-
ben werktätige Ehefrauen einen Rechtsanspruch auf Freistel¬
lung von der Arbeit während des Wehrmachtsurlaubes ihres
Ehemannes . Diese Anordnung gibt den Frauen , deren Ehe¬
männer infolge Einberufung zum Wehrdienst mindestens
drei Monate vom Wohnort abwesend waren , einen gesetz-
lichm Anspruch aus 18 Arbeitstage Urlaub , unter Anrech-

. nung des der Ehefrau im laufenden Urlaubsjahr zustehenden
Erholungsurlaubes Diese Bestimmung erstreckt sich lediglich
auf verheiratete Frauen , nicht aber aus Verlobte , und ist nur
auf den Bereich der privaten Wirtschaft abgestellt . Für den
öffentlichen Dienst erfolgt eine Sonderregelung.

— Verschärfte Bestimmungen des Paßstrafverfahrens.
Amtlich wird bekanntgegeben : Durch die in diesen Tagen
vom Ministerrat für die Reichsverteidigung erlassene Paß-
Siraiverordnung ist eine Reihe von Strafbestimmungen
für Zuwiderhandlungen gegen die Paßvorschriften wesent¬
lich verschärft worden , Es liegt daher in jedermanns eigen¬
stem Interesse , beim Grenzubertritt und bei Beschaffung
wie Benutzung der zum Grenzübertritt erforderlichen oder
bestimmten Urkunden die äußerste Sorgfalt zu üben . Neu ist
in der Paßstrafverordnung u . a . die Bestimmung , daß nun¬
mehr auch der Verlust einer zum Grenzübertritt erforder¬
lichen oder bestimmten Urkunde zur Vermeidung der Bestra¬
fung sofort der nächsten Polizeibehörde anzuzeiaen ist.

— Umstellung auf nichtflüffigen Kraftstoff erst nach Ge¬
nehmigung . Der Reichsverkehrsminister weist aus einem be¬
sonderen Anlaß im Reichsverkehrsblatt Nr . 11 Ausgabe B
nochmals darauf hin , daß jede Art von Kraftfahrzeugen erst
nach Erteilung der für jeden einzelnen Fall erforderlichen
Genehmigung durch den Reichsverkehrsminister oder den
Bevollmächtigen für den Nahverkehr auf den Antrieb mit
nichi ' lüssigen Kraftstoffen umgestcllt werden darf . Die amtlich
anerkannten Sachverständigen dürfen solche Fahrzeugumstel¬
lungen nur bei Vorliegen einer erteilten Genehmigung ab¬
nehmen . Bei Verstoß sind die Bevollmächtigten für den
Nahverkehr ermächtigt , die Entwinkelung des Fahrzeugs oder
Beorderung für vordringliche Einsahzwccke anzuordnen.

— Keine Speisewagen mehr . Ab Montag , 1. Juni 1942.
wurde im innerdeutschen Verkehr der Sveisewaaenbetrieb
eingestellt . Anstelle der ausfallenden Speisewagen werden
gewöhnülbe D -Zngwaaen in die Schw ' llznge eingestellt.

— Einschränkung der Verteilung von Werbegeschcnken.
Der Präsident des Werberates der deutschen Wirtschaft ver¬
öffentlicht im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 122 eine Bestim¬
mung , wonach Gegenstände , deren Herstellung allgemein oder
nur für Zwecke der Wirtschaftswerbnng verboten ist nicht
als Werbegeschenke verteilt werden dürfen Ausgenommen
sind Gegenstände , die nachweislich vor einem Herstellungsver-
bot für Zwecke der Wirtschaftswerbung angescha »kt worden
sind , wenn sie bereits mit einem Werbehinweis Inschrift
oder Aufdruck ) versehen sind Die Regelung für Kalender aus
Papier bleibt davon unberührt.

-Da// LV//O/»//

Am Samstag den 30. und Sonntag den 31. Mai fanden,
«wie in allen deutschen Gauen , die Reichssportwettkämpfe der
Hitlerjugend statt . Nachdem sich am Samstag nachmittag
Jungvolk und Jungmädsl um die Sisgernadel stritten , traten
Hitlerjugend und BdM am Sonntag vormittag um 9 Uhr
zum Wettkampf an . Trotz ungünstiger Umstände wurden er¬
staunliche Einzelleistungen erzielt . So zeichnete sich im Keu¬
lenwurf Erich Mundinger  mit der beachtlichen Weit«
von 59 Metern als Bester aus . Die 100 Meter lief Hans
Bott  mit der ausgezeichneten Tagesbestzeit von 11,0 Se¬
kunden und im Weitsprung war es wiederum Hans Bott , der
mit einem Sprung von 6,10 Metern den Sieger stellte . Leider
konnte die wohlporbereitete Schlußveranstaltung wegen der
schlechten Platzverhältnisse am Sonntag nachmittag nicht
durchgeführt werden . In der Alten Trinkhalle verlas Orts-
gruppenleiter Kern  die Sieger . Den Mannschaftssieg in der
Hitlerjugend errang die Führerkameraüschaft des Fähnleins
5/401 mit einer Durchschnittspunktzahl von 258,4. Im Jung¬
volk war es die Jungenschaft 5 mit einem Durchschnitt von
197,2 Punkten.

Die Bekanntgabe der Siegerliste erfolgt in der morgigen
Ausgabe.

Der Magenschwache und das Vollkornbrot
Das Amt für Volksgesundheit teilt mir mit : Auf der

Genehmigungsstelle für Krankenernährung häufen sich die An¬
träge auf Zuteilung von Weißbrot wegen „schwachen Ma¬
gens ". Diese Anträge müssen fast ausnahmslos abgelehnt
werden , denn es geht nicht an , die Ernährungslage der Ge¬
samtheit wogen der vorgefaßten Meinung Einzelner zu schä¬
digen . Es wächst viel mehr Roggen in Deutschland , aus dem
das Vollkornbrot gebacken wird , als Weizen , der in erster
Linie der Herstellung von Teigwaren und Nährmitteln dient.
Durch -die hundertprozentige Ausmahlung gewinnen wir auch
viel mehr Nährstoffe , die sonst als Kleie höchstens zum Vieh¬
futter dienen ; besonders das wertvolle Eiweiß und das ner¬
venstärkende Vitamin 8 , die in der Rinde des Kornes sitzen.
Das Vollkornbrot ist also nicht nur ausgiebiger und nahr¬
hafter , sondern selbst für Magenschwache gesünder als das
Weißbrot — wenn es richtig genossen wird . Die schwäbische
Sitte , das Brot möglichst frisch vom Backofen zu verzehren,
verträgt sich allerdings nicht damit . Bei unseren Ahnen , wie
heute noch bei Len Bewohnern des Nordens und der Alpen-
länder , wird höchstens einmal im Monat gebacken . Dafür ist
dort auch der „schwache Magen " unbekannt . Also : Las Voll¬
kornbrot mindestens 2—3 Wochen alt werden lassen , in dünne
Scheiben (keinen „Riebel " !) schneiden und ganz langsam
kauen!  Auch ein schwacher Magen und ein zahnloser Mund
kann es so gut verarbeiten und verdauen ; gleichzeitig sättigt
es viel besser und nachhaltiger.

Zum Schluß noch ein Hinweis , der unten aus der Fleisch¬
karte steht : Auf den mit dem Ausdruck Hs gekennzeichneten
Abschnitt kann der Verbraucher nach seiner Wahl während
der ganzen Gültigkeitsdauer der Karte an Stelle von 50 Gr.

Fleisch oder Fleischwaren 250 Gr . Weizenmehl beziehen , vr . s.

Briefmarken und andere Marken
NSG . Briefmarken können für den einzelnen recht ver¬

schiedene Bedeutung haben . Für die einen ist es einfach ein
Zahlungsmittel , während für andere so ein Stückchen buntes
Papier höchstes Wonnegefühl auslösen kann . Schreiner Mattes
gehört zu dieser Sorte Menschen , die man Briefmarken¬
sammler nennt . Bei ihm konnte so ein buntes Blättchen Ge¬
fühle höchster Seligkeit Hervorrufen , und wenn er über seinen
Briefmarken saß , so befand er sich gewissermaßen in höheren
Regionen , wo er den Alltag nur noch schemenhaft empfand.

Heute hatte Schreiner Mattes Marken besonderer Art vor
sich liegen , über die er nicht weniger Freude empfand wie
über seine kostbarsten Fehldrucke und sonstigen Raritäten
seiner Sammlung . Es waren die vielen NSV -Beitragsmar-
ken, die sich im Laufe vieler Jahre angesammelt hatten . Ebenso
wie seine Briefmarken waren sie schön geordnet ; nur daß das
Mitgliedsbuch sich vom Briefmarken -Album dadurch unter¬
schied, , daß es keine Lücken aufwies . Und gerade das freute
den braven Mattes ganz besonders . Märkle um Märkte reihte
sich aneinander und wenn man genau zählte , so waren es
jetzt 102 Marken , die da eingeklebt waren . Ja , er hatte zu
den ersten in dem kleinen Neckarort gehört , die Mitglied bei
der NS -Volkswohlfahrt geworden waren . Damals wußte und
spürte man noch nicht viel von der NSV und seine Emma
war in diesem Punkt nicht ganz einig mit ihm gewesen . Doch
nun war sie schon seit langem überzeugt . Dazu war es nicht
erst notwendig gewesen , daß das Kurtle durch die Kinderla d-
verschickung der Partei ins Bayerische gekommen war.

Seine Emma war es jetzt , die den Mattes daran erinnerte,
daß es wieder Zeit zu einem „Farbwechsel " wäre . Ihm mack ie
die Farbänderung Lei den Beitragsmarken genau so Freies
wie seine Lunten Briefmarken ; wenn auch der Beweggru .d
ein ganz anderer war . Denn der dreimalige Farbenwechsel in
seinem Mitgliedsbuch bedeutete , daß er dreimal den NSV-
Beitrag hinaufgesetzt hatte . Heute abend macht er sich einen
besonderen Spaß : Er zählte all die Beiträge , die auf den
NSV -Beitragsmärkle verzeichnet waren , zusammen , addierte
dazu schnell im Kopf , was er an WHW -Spenden gegeben
hatte , und murmelte dann bei sich: „Net übel , des !" Debet
lag ein zufriedenes Lächeln um seinen Mund . ' Ja . Schreiner-
Mattes war zufrieden und stolz — und das mit Recht . Denn
er konnte sich mit gutem Gewissen sagen , daß er auch ruf
diesem Gebiet seine Pflicht gegenüber dem Führer getan hat e.

Dr . med . Paul Feld eg g sollen!
In den schweren Kämpfen vor Charkow hat Dr . med.

Paul Feldweg den Heldentod gefunden . Dr . Feldweg kam
1933 von Stuttgart nach Pforzheim und leitete hier die chirur¬
gische Frauenklinik des Krankenharrfes Siloah . Im Verlauf
des Krieges wurde er an ein Reservelazarett berufen , von wo
aus er sich freiwillig ins Feld stellte . Nun ist der tüchtige
und liebenswerte Arzt für Führer , Volk und Vaterland ge¬
fallen.

Friedrich Weber st
Im Vorort Brötzingen verstarb der Silberschmied Fried¬

rich Weber im Alter von 49 Jahren . Er war als Vorstand
des „Rebstock-Quartetts " ein eifriger Förderer des deutschen
Liedes.

Vsi -LlunIrsIunssLSttsr,!
Heute »benci von 22.17 llkr dis morgen trüb 5.00 Obr
dtoncksutasns : 0.25 llbr iVlonckuntergsng: 1012 Okr

Ich habe nichts anzuziehen . . .
Nun ist doch der Winter vorüber und auch in Rußland

wird bald die Sonne scheinen — trotzdem schon wieder eine
Sammlung ? Eine Sammlung von Kleidern ? So wird sicher
manche Hausfrau sagen und leider noch Len altgewohnten,
lakonischen Satz dazu : „Ich habe ja selbst nichts anzuziehenl"
Tut sie noch etwas mehr , dann sucht sie die Kleiderkarte , zählt
ihre Punkte und stellt mit Schrecken fest, daß alle fälligen
schon abgeschnitten sind . Also : ausverkauftl Und ohne Er¬
barmen versinkt der schöne Traum eines neuen , duftigen Som-
merkleidchens wie so viele andere Wünsche im dunklen , ufer¬
losen Nichts ! Und die „Soldaten der Front " warten vergeb¬
lich auf die Spende -dieser Frau , die nur an den eigenen
Kleiderschrank denkt und gcyrnicht überlegt : Wozu wird eigent¬
lich gesammelt ? Für die Soldaten der Front , jawohl . Aber
diesesmal , liebe Hausfrau , nicht für die Soldaten im Osten,
Westen , Norden und im heißen Afrika , sondern für unsere
Frauen und Männer an der inneren  Front in den Be-

einmal einen Tag lang in der sengenden Sonne stehen und
Garben laden . Und müßte wissen , wie das ist, Not zu haben
an den notwendigen Kleidern hiezu.

Wer dieser Gewaltkuren soll es bei uns reicht bedürfen.
Wir wissen , daß unsere deutschen Frauen im richtigen Augen¬
blick auch das Herz am richtigen Fleck haben und daß es nur
dieser wenigen Zeilen bedarf , um ihr den Sinn dieser neuen
Sammlung ganz klar zu machen.

Geht an eure Schränke ! Nehmt an einem stillen Abend
ein Stück nach dem andern unter die Hand und fragt euch
selbst : brauchst du es wirklich noch ? Diesen Rock, diese warme
Jacke , diese Bluse , diese Schürze , diesen Regenumhang ? Geht
an eure Truhen und Körbe und nehmt all das in die Hand,
was ihr seit oft Jahren in einen stillen Winkel legtet nur mit
dem Gedanken : Jetzt brauch ich's nicht , aber vielleicht später
einmal ? Später _ und Jahre sind darüber vergangen , Staub
liegt auf manchem Stück und die Motten suchen sich langsam

trieben und Rüstungswerken , in der Landwirtschaft , bei der ihE Weg . Und finden deinen verborgenen Schatz . Oder : gib
Reichsbahn , Post und beim Straßenbau — eben für alle die,
die mit tapferem Herzen einstehen an Stelle irgend eines
Kameraden , der den Berufsplatz mit dem Felde und den Ar¬
beitsrock mit dem Ehrenkleid des Soldaten vertauschte . Sie
alle müssen doch so schaffen und Werken und sind meist Wind
und Wetter so ausgesetzt , daß wir sie mit uns selbst — mit
uns Hausfrauen im geborgenen Heim oder mit den Tätigen
im geschützten Büro und in den Läden — nicht vergleichen
dürfen . Gewiß , auch euer Weg , Hausfrauen , ist heute ein
harter , aber das war eigentlich schon immer so. Schon im
Frieden waren wir darauf eingestellt , neben unfern schönen
Kleidern Hauskleider und Putzkleider zu besitzen , Schürzen
oder sonstige schützende Ueberkleidung . Und wir wollen auch
heute noch nach der Arbeit sauber sein und mit dem hübschen
farbigen Frühlingskleidchen in die schönen Tage hineinwan¬
dern . Und wir dürfen das auch . Denn — Las hat einmal eine
kinderreiche Mutter so schön gesagt — arm sein ist keine
Schande , aber ansehen braucht man es uns nicht ! Und nach
diesem Grundsatz wollen wir es halten in unserem ganzen
Leben : so ist es ja auch mit dem Kummer . Haben wir Kum¬
mer , so wollen wir ihn nicht offen zu Markte tragen , denn
welchen Wert hätte es Wohl ? Wir alle haben einen Kummer,
aber merken  soll es keiner , vor allem der Feind nicht , der
Loch immer und überall unsichtbar mithört und steht . Sollen
alle denken : es geht uns gut — wir sind glücklich!

Doch nun zurück zum Thema . Diese Frau also , die ihre
Kleiderkarte beiseitelegt und auf dem Grundsatz steht : Ich
habe ja selbst nichts anzuziehen , diese Frau müßte einmal
einen Monat lang in einem lärmenden Fabrikraum stehen
oder müßte an einem regennassen Sommermorgen mit einer
Prallgefüllten Mappe Briefe durch die tiefen Mützen steigen,
von Haus zu Haus , von Treppe zu Treppe . Oder sie müßte

ein wirkliches Opfer ! Gib etwas , an dem du noch mit dem
ganzen Herzen hängst , ohne das du aber wirklich sein kannst
und von dem . du weißt : einer oder eine von denen an der
Heimatfront ist froh daran . Von Herzen froh.

Sieh , deine Punkte sind so berechnet , daß du dir immer
wieder , alle Vierteljahre schon, etwas Schönes leisten kannst.
Etwas ganz Neues . Sei dankbar , daß jene in den oft düsteren
Fabriken dir indirekt dazu helfen ; denn wenn sie nicht wären
und schaffen würden und aushielten , dann würde eine ganze
Welt für uns alle zusammenbrechen : Deutschland ! Das ist
unsere Welt . Wenn du jenen hilfst an der Heimatfront , hilfst
du zu gleicher Zeit jenen , die die geschmiedeten Waffen gegen
den Feind führen und uns wiederum verteidigen.

Schau auch in den Schränken der Männer nach . Auch hier
ist es wie überall : ein einziges Stückchen nur ist sicher zu ent¬
behren : ein älteres Hemd , ein Paar Socken , ein Leibchen , ein
Kittel , zu dem -die richtige " Hose fehlt — ein Rüstungsarbeiter
oder ein Bauer wird dir dafür von Herzen dankbar sein.

Gib also deinem Herzen einen tüchtigen Stoß , deutsche
Hausfrau , und zeig auch hier wieder , daß du die beste der
Welt bist . Wenn du sagst , du hättest nichts , so glaubee ich
es dir nicht . Weil ich weiß , daß eine deutsche Hausfrau spar¬
sam ist und klug und immer irgendwo in einem Winkel einen
Vorrat hat für Zetten der Not . Und diese Zeiten sind setzt da.
Zieh also ruhig diese deine letzte Reserve ans Tageslicht und
gib sie den Menschen , die durch das Schicksal gezwungen wur¬
den , andere Arbeit zu verrichten , als sie früher gewohnt ge¬
wesen sind . Wenn du auch keinen Dank von Mund zu Mund,
von Hand zu Hand spüren wirst , so hast du doch ihren Dank
dadurch , daß sie bis zum letzten Tage des Kampfes ausharren
und uns zum Siege verhelfen.



Mus Württemberg
— Stuttgart , den 2. Juni.

Straßenbahn gegen Personenwagen. Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Stratzenbahnzug und einem Perso¬
nenkraftwagenwurde die Straßenbahn gering und der Per¬
sonenkraftwagen n-lbt unerheblich, beschädigt.

Drei Tote bei Verkehrsnukällen. Beim Ausladen von
Möbeln kam ein auswärtiger Arbeiter beim Rückwärtsge¬
hen auf das Straßenbahngleis zu stehen,wurde van de- Stra¬
ßenbahn überfahren und getötet. — Bei einer Fahrt durch
die Nürnberger Straße in Bad Cannstatt wurden infolge
Streifens des Randsteins der Fahrer und Beifahrer eines
Motorrades gegen einen Baum geschleudert. Sie erlit .en
Schädelbrüche, die ihren sofortigen Tod zur Folge hatten.

-»
— Schwenningen a. N. (Das verletzte Briefge¬

heimnis .) Aus sträflicher Neugierde und wegen bestehen-
der Hausstreitigkeiten ließ sich eine 52 Fahre alte Hausfrau
in Schwenningen dazu Hinreißen längere Zeit hindurch
eine An-ah! von Feldbastbriefen die eine im gleichen Hause
wohnende Ehefrau von ihrem Mann erhalten batte, aus
dem Briefkasten zu entnehmen und zu lesen, worauf sie die,?
wieder zuklebte und in den Kasten steckte. Sie erhielt wegen
fortgesetzter Verletzung des Briefgeheimnisseseine emp-
findiiche Geldstrafe. Nur ihr Alter und ihre bisherige Straf¬
losigkeit bewahrte sie vor der an »ch verdien en Gefangnis-

Unterkochen. Kr. Aalen. (Go l,de n e A r b ei t s f u -
biläen ., Hier konnte bei der Papierfabrik Unterkochen
der Maschinenmeister Engelbert Schmid sein Miahriges
Arbeitsiubiläum begehen. , . . — .

- .Heidenheim. «Kinder am Feuermelder .) Drei
Buben im Alter von 4 bis 6 Fahren spielten mit einer
Haselnußgerte so lange am Feuermelder herum bis dieser
zu laufen begann und die Feuerwehr ausrnckte. Die Eltern
der Kinder werden für den entstandenen Schaden aufkom-
men müssen. .

— Geislingen. (4g Fahre im gleichen Betrieb .)
Das Gefolgschaftsmitglied Hans Klotz der Württ . Metall¬
warenfabrik G-islingen feierte sein 40jähriges Arbeits-
inbüänm

Vermißte Bergsteigerin tot aufgefunden
Vor einigen Tagen wurden von einem Oberstdorfer Berg¬

steiger im Markttobel die sterblichen Reste einer Frau ge¬
funden. Den Kleidungsstücken und Gegenständen nach zu
urteilen scheint es stch um die Aerztin Dr . Lore Heinzel;
mann  aus Kirchbeimu. T. zu handeln, die seit Mitte Funi
1S4l als in den Allgäuer Alpen vermißt gemeldet war. Die
Ermittlungen sind noch im Gange. Man vermutet, daß
Fräulein Heinzelmann seinerzeit allein den damals noch
nicht wieder instand gesetzten Gleitweg vom Nebelhorn her-
un 'ergest-egen ist und an einer steilen, noch mit Schnee be¬
deckten Stelle ausrutschte und in die Bergfchründe des
Markttobels binabstürrte.

334 000  Jungen und Mädel beim Reichssportwettkampf
834 000 Jungen und Mädel traten auf den Sportplätzen

im Gebiet Württemberg  der Hitler-Fugend zum
Reichssportwettkampf an. Die Wettkämpfe waren ein ein¬
drucksvolles Bekenntnis der dentfchen Fugend zum Gedan¬
ken der Leibeserziehung. 42 000 Teilnehmer wurden̂ allein im
Bann Stuttgart gezählt.

Mannheim. (Ende einer Verbrecherlaufbahn)
Mit knapp 18 Jahren wurde der Hilfsarbeiter Josef Kaffka
aus Bad Tölz wegen Kofferdiebstahls an Wehrmachtsange¬
hörigen zu vier Jahren Zuchthaus.verurteilt. Doch schon
nach einigen Monaten gelang es ihm, aus dem Strafgefan¬
genenlager Dieburg auszubrechen, nachdem er vorher den
Spind eines Aussetzers ausgeraubt und sich auch eine Pi¬
stole angeeignet hatte. Dann tauchte er in Mannheim und
Ludwigshafen auf und machte die Bahnhöfe unsicher. Unter
Ausnutzung der Verdunkelung stahl er mit großer Gerissen¬
heit nicht genug beaufsichtigte Koffer, deren Inhalt er ver¬
äußerte Doch ereilte ihn auch hier das Geschick. Vom Mann¬
heimer Sondergericht wurde der aus einer asozialen Familie
Stammende (der Vater war ein Trinker und als Arbeits¬
scheuer in einem Konzentrationslager untergebracht) nun¬
mehr zum Tode verurteilt.

Buchen. (Gefängnis für erneu Hamsterer .)
Der Fellhändler Oskar Büchler aus Leipzig wurde vom
Amtsgericht Buchen wegen fortgesetzter Hamsterei im Kreis«
Mudau und wegen Verstoßes gegen die Höchstpreise zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Strafe fiel deshalb so
hart aus, weil das Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß der
Angeklagte, der schon vorbestraft ist, über die nachgewiesene
Menge hinaus gehamstert hat. Einer der Lieferanten kam
nochmals mit einer Geldstrafe davon.

Bcnfeld. (Von einem Anhänger getötet .) Der
4L Jahre alte Emil Schweinberg von hier wurde von dem
ersten Anhänger eines Transportes erfaßt und von dem zwei¬
ten Anhänger überfahren. Dem Unglücklichen, der Vater von
sechs Kindern ist, wurde der Kopf zermalmt.

Lahr. (Ein Doppeljubiläum .) Dieser Tage konnte
August Wüst ein Koppeljubiläum begehen. An diesem Tag
vollendete er sein 75. Lebensiabr und beaina zu gleicher Veit

sein goldenes Geschäftsjnblläum. Auch heute noch übt Der
Jubilar sein Handwerk als Mützenmacher in unermüdlicher
Frische aus. . , . . . .

Waldshut. (Ein Historikervom Oberrhein .) In
Breisach wurde vor 100 Jahren der Geschichtsschreiber der
Stadt Waldshut. Adolf Birkenmayer, geboren. Er wirkte als
Landgerichtsrat, später als Landgerichtsdirektorviele Jahr¬

lichte die grundlegende Waldshuter Geschichte. Ebenso gav
er wertvolle Beiträge zur Geschichte des Bauernkrieges am
Oberrhein heraus. Birrenmayer starb 1SI6 in Waldshut.

<—) Honölngen bei Donaueschingen. (Tödliche Un -
kallfolgen .) Der 86jährige Landwirt Martin Röthele.
der älteste Einwohnrr der Gemeinde, der sich bisher der besten
Gesundheit erfreut hatte, kam dieser Tag zu Fall und erlitt
einen Beckenbruch. An den Folgen der schweren Verletzung
ist er nun gestorben.

Zwei Kinder vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Beim Spielen an der Thur bei Thann  im Elsaß stürzte

ein jüngeres Mädchen ins Wasser und wurde abgetrieben.
Der ältere Bruder , der sie retten wollte, versank mit der
Schwester in den Fluten. Auf die Hilferufe stürzte sich der
Ml -Mann Josef Luttringer  ins Wasser und es gelang
ihm, die beiden Kinder, wenn auch bewußtlos, noch lebend zu
bergen. Damit hat Luttringer insgesamt sieben Menschen das
Leb?n gerettet.

Neues aus aller Welt
** Baker und Sohn trafen sich im Osten. Dieser Tage

traf bei einer Wuppertaler Familie ein Brief ein, der die
frohe Kunde brachte, daß der Vater ganz unerwartte weit
hinten im „Sowjetparadies", in mehreren tausend Kilome¬
tern Entfernung von der Heimat, seinen Sohn wiedersah.
„Heute hatte ich wohl." so heißt es in dem Brief, „den schön¬
sten Tag meines Lebens. Ich stehe vor unserer Baracke. Da
sehe ich, wie die Straße heraus eine Abteilung Arbeitsdienst¬
männer kommt. Ich sage noch im Scherz zu einigen Käme-
raden: „Ich will doch mal sehen, ob mein Sobn dabei ist."
Ich gehe auf die Abteilung zu. und was ich da auf einmal
zu sehen bekam, das war bald etwas zuviel. Einer der Ar.
beitsmänner sieht mich an, und was meinst Du Wohl, es ist
unser Sohn Paul . Stell - Dir mal unsere Freude vor, fern
der Heimat, 2200 Kilometer von zu Hause entfernt, mitten
im Feindesland, solch ein Wiedersehen." Der Brief erzählt

noch mehr. Der Oberfeldmeister des Sohnes War nicht wenig
sprachlos und beurlaubte Paul für ein paar Stunden.

** Das Pferd ohne den Bauern . Der in den 60er Jah¬
ren stehende Bauer Anton Obermeier von Welchenberg ver.
unglückte auf noch ungeklärte Weise. Das Pferd, mit dem
er auf seinem Acker pflügte, kam ohne den Bauern nach
Hause. Als man dann nach dem Vermißten Nachschau hielt,
fand man ihn mit einem doppelten Schädelbruch tot auf
dem Felde liegen. Wie sich der Unglücks,all abgespielt hat.
ist noch nicht bekannt; man vermutet jedoch, daß bas Pferd
scheute und dem Bauern tödliche Schläge beibpgchte.

Lastauto von Eisenbaynzngerfaßt. Ein Lastwagen oes
Staatlichen Mineralbades, der,von Wildflecken kam, wurde
bei einem schienengleichen Uebergang in der Nähe von Ober¬
riedenberg von einem Eisenbahnzug erfaßt und einige hun¬
dert Meter weit geschleift. Der Fahrer, ein lediger Mann aus
Güntersbach, und sein Mitfahrer, ein Familienvater aus
Oberzell, fanden hierbei den Tod.

** Ein Wolf ausgebrochen. Aus einem Zirkus, der in
Göggingen gastiert, brach em Wolf aus, der sich in der Ge¬
gend herumtreibt. Das Tier tauchte vor einem Bauernhaus
in Inningen aus, wo es für einen Wolfshund gehalten

,wurde. Der Ausreißer konnte bis jetzt noch nicht wieder ein¬
gefangen werden.

** Ausgebrochener Wolf erledigt. Der aus einem Zirkus
ausgebrochene Wolf wechselte von Inningen (Schwaben)
aus in dir Waldungen östlich von Königsbrunn bei Augs¬
burg über und riß aus dem Bestand eines Schafhalters ein
Lamm. In der richtigen Annahme, daß das hungrige Tier
zu dem Schafpferch zurückkehren würde, legten sich zwei Gen¬
darmeriebeamte und drei Jäger - auf die Lauer. In den
Abendstunden tauchte das Raubtier nochmals auf und wurde
dabei mit mehreren Schüssen erlegt.

** Die früheste Rebe der Welt. In Ahrweiler befindet sich
der „Gläserne Weinberg". Dort wird auch die früheste Rebe
der Welt, die „Perle von Scaba", die aus Ungarn stammt,
gezüchtet. Bemerkenswert ist, daß der Besitzer dieser Anlage
den Wein noch um zwei Terrassen vergrößern will. Im ver¬
gangenen Jahr wurden schon am 17. Juni die ersten reifen
Trauben geschnitten. Man hofft, daß man auch diesmal wie¬
der diesen frühen Termin erreichen wird. Wie schwer die
Arbeit in diesem Weinberg ist, mag aus der Tatsache her¬
vorgehen, daß die Trauben ausgebeert werden müssen, denn
sonst würden si-> nicht die Vollkommenheit und Größe er¬
reichen.

HleäiTirüsclie klauäerei
Teistungssteigerung durch Oeuulliulttel ? — Qekabreu chemischer Füllständen — Höhensonne rationalisiert Xörperllauskalt

NSK. Wer empfindet es nicht gegenwärtig oft als eins
ebenso bittere wie unmstößliche Tatsache, daß sich der Tages¬
lauf in nur 24 Stunden erschöpft? Mit geradezu überstürz¬
tem Rhythmus entflieht die Arbeitszeit, und wenn einen
abends die Müdigkeit zur Ruhe zwingt, erweist nck immer
wieder, wieviel noch zu tun übriggeblieben ist. Wenn aber
alle außerhalb des Menschen liegenden Möglichkeiten der
Rationalisierung erschöpft sind, dann stellt sich um ko uner¬
bittlicher die Frage, ob womöglich aus dem eigenen Körper
noch mehr herausgeholt werden kann, als er aewöbnlich bis¬
her zu geben bereit gewesen ist. So nahe uns die Forde¬
rungen der Zeit solche Ueberlegungenauch bringen mögen
— sie sind keineswegs neu. Das Bedürfnis Krakt und Aus¬
dauer kurzfristig oder längere Zeit über das normale Maß
zu stemern, besteht so lange, wie es überhaupt Menschen
gibt. Wenn man schon auf primitivster Kulturstufe den Ge¬
brauch findet, durch Kauen gewisser Pflanzenteile die Mü¬
digkeit zu bekämpfen, so entspricht das nur den An¬
regungen, die wir etwa vom Kaffee  oder Alkohol
erwarten. Hinsichtlich des Kaffees,  um einmal bei diesem
Beispiel zu bleiben, wäre es allzu billig, ihn in Grund und
Boden zu verdammen. Möchte doch der Arzt den in ihm
enthaltenen Wirkstoff nicht misten, um einer bedrohlichen
Schwäche des Vlutgefäßsystems zu begegnen. Schon eine ein¬
fache Tasse starken Bohnenkaffees vermag einen zeitweiligen
Notstand im Haushalt des Organismus zu überbrücken.
Ebenso wie bei den chemischen Substanzen, die der Arznei»
schatz zur Anregung der verschiedensten Organsysteme bietet,
handelt es sich hierbei freilich stets um außeraewöhnliche
Umstände, deren Beurteilung ausschließlich dem Arzt zusteht.
Denn von einer allgemeinen biologischen Leistungssteigerung
in umfassendem Sinn des Wortes rann in allen diesen Fäl¬
len keine Rede sein. Wenn auf diese Weise das Müdigkeits¬
gefühl vorübergehend beseitigt wird, so sind damit nur
Hemmungen übersprungen worden, die einer Ueberbean-
spruchung in segensreicher Weise vorzubeugen Pfleaen. Der¬
artige Mittel holen also das Letzte aus dem Menschen her¬
aus, ohne den auf die Dauer unentbehrlichen Ausaleich bie¬
ten zu können. Müdligkeit mid Schlaf sind dann nur auf¬
geschoben. Sie fordern nach einem unverrückbaren Natur¬
gesetz die Erholung später um so dringlicher, wenn ein Zu¬
sammenbruch vermieden werden soll. Eben diesen Zusam¬
menhängen und Täuschungsmöglichkeiten träat die scharfe
Stellungnahme Rechnung, die die Reichsgesundüeitsführung
gegen den allgemeinen Gebrauch solcher Mittel durch Errich¬
tung der Rezevtvklicht eingenommen Kat.

Demgegenüber stellt das Muster einer echten Leistungs-
steiaeruna die Zunahme an Krakt und Ausdauer dar. die

der' Sportsmann durch systematisches Training
erzielt. Hier handelt es sich, wie Professor Dr . W. Parade-
Innsbruck in der Wochenzeitschrift„Die Gesundbeitsfüh-
rung" erläuterte, um eine Verbesserung der Funktion aller
Organe, und zwar nicht nur der Muskulatur , sondern auch
des Blutkreislaufes einschließlich des Herzens, des Nerven¬
systems, der inneren Drüsen sowie der Leber als eines be¬
sonders wichtigen Teiles des Stoffwechsels. Fm Training
werden auf den Organismus Reize ausgeübt, die bei zweck¬
mäßiger Dosierung eine geradezu erstaunliche Umstellung
bewirken und eine weit mühelosere Bewältigung aller An¬
forderungen sowohl in körperlicher wie in seelischer Hinsicht
ermöglichen. Wie dies erreicht wird, vermag die Wissenschaft
noch keineswegs im einzelnen zu erklären. Immerhin bietet
einen gewissen Anhaltspunkt hierfür das Verhalten der
Milchsäure,  die bei der körperlichen Arbeit in der Mus¬
kulatur auftritt . Denn ein Teil dieses „Ermüdunasstoffes"
wird regelmäßig an Ort und Stelle wieder zu dem Be¬
triebsstoff Glhkogen aufgebaut, während der Rest in das
Blut Übertritt, um von dort ausgeschieden zu werden. Dieser
Milchsäurerest ist nun beim trainierten Körper nachgewie¬
senermaßen sehr viel kleiner als beim untrainierten . Ganz
zweifellos tritt das Abbauprodukt einerseits in geringerer
Menge auf und wird andererseits in größerer Menge wie¬
der verwandt, so daß die ganze Arbeitsweise des Organis¬
mus als wesentlich wirtschaftlicher, rationeller bezeichnet
werden muß.

Daß an diesem Ergebnis auch gewisse äußere Einflüsse
wie Licht, Luft, Feuchtigkeit beteiligt sind, läßt sich von vorn¬
herein vermuten. So ist es vielleicht gar nicht einmal über¬
raschend, daß man nach wohldosierter Höhensonnen¬
bestrahlung  ganz ähnliche Wirknugen festgestellt hat.
Schon nach einer Behandlung von zehn Tagen Dauer er¬
wies sich ebenfalls die Milchfäureverarbeitung als erheblich
verbessert. Berücksichtigt man ferner, daß Blutfarbstoff und
Zahl der roten Blutkörperchen ansteigen. daß sich der Puls¬
schlag verlangsamt und der Blutdruck senkt, während Kal¬
ziumgehalt und Abwehrkräfte der Blutflüssigkeit ansteigen,
so ist die Aehnlichkeit mit dem Trainingserfolg nicht mehr
zu übersehen. Das Ansehen, das die künstliche Höhensonne
im Rahmen des Höchstleistungssports mit guten Gründen
seit langem besitzt, darf darnach getrost auf unsere berufliche
Inanspruchnahme übertragen werden. Denn es bandelt sich
um eine Quelle der Kraft, die bei geringstem Zeitverlust den
natürlichen Verhältnissen durchaus entspricht. Tatsächlich ist
diese Erkenntnis durch entsprechende Bestrahlungseinrich¬
tungen im Bergbau bereits mit sichtbarem Erfolg praktisch
verwirklicht worden. Dr . Dreh.

I vsnkLugung . Zeuenbürg , 3. juni 1942 I
I bür die vielen kevveise aufrichtiger Teil- I
I nakme an dem schmerzlichen Verluste meinesH

. lieben unvergekücken dlsnnes, unseres lieben -
Lohnes, Schwiegersohnes, Lruders, Lckwa- f
gers und Onkels Hsrinsnn Narcbsr . 1
Oekreiter in einer bliegerbaukomp. sprechen 4
wir suk diesem Wege kür dis innige Teil- s
nakme herrlichen Dank aus. In lietem lleid: »
Oie Oattin Linina Narciier , ged. veng - I
Isr mit Kindern und allen Unverwandten. >

vsnkssgunz, . Tsldrennacli , 2. 6. 1942
Zerrl. Dank allen denen, dis uns beim Helden¬
tod uns.Ib.Lohnes, Lrudersu.Onkels« ferner
Ttoll , ss-8turmmann ihre Teilnahme erwiesen,
öesoncl. Dank dem Herrn Lkarrer kür die trostr.
Worte, der lleuerwelirkapells, dem dlännsrge-
sangverein, dem Turn- u.Sportverein, der Krie-
gerkameradsckakt, der Leiriedskühr. u. Oskolg-
scliatt der La. Albert Schneider, Werkzeugbau,
pkorrbeimu. allen denen, die an der Trausr-
keier teilnabmen. ln tiekem lleid: ksn »Ms
NolNoi » 3Io » , Oerneindepkleger.

0enb,sgang . kleusatr, 2. juni 1942
Tür die raklr. Anteilnahme bei dem lleidentod
unseres lieben unvergeülicben Sohnes und
Lruders, Paul Kiillsr , Oekreiter sagen
wir innigsten Dank. Lesonders danken wir
kür die trostreichen Worte des Herrn Lkarrer
Keuer in Oobel sowie Herrn Lkormeister
tlüll u. dem Oem. Lkor dleusatr, kerner/Illen,
die uns mit Llumen beschenkten und die
an der Trauerkeisr teilgenommen Kaden,
ln tiekem lleid: Oie Titern itarl 14iiIIer
und Trau buiss , geb. König.

Sämtliche

emptielilt

L. Kleed'svdk kvodärMsrei
Heuendiirg

Wildbad.

SGne Zwei- dir Drei-
Zimmr-Wohimiz

für sofort oder später gesucht.
Angebote unter Nr. 74 an die

Enzttiler-Geschäftsstelle.

UM6UKI6

Mf -s/7-Vö'/i,'L»o.c(s/7 / E

Arnbach.
Eine gebrauchte mittelgroße
Vrv8äims 8ckinv

mit Putzerei und Sackauslauf
(Preis 180 RM.) setzt dem Ver¬
kauf aus

Baut Gauzhorn.

Württ. Ltaslsbatt Wilübstt
annsrslsg , 4 . lunl 1S42 , 2V Ubr , Vroksr Nurraal

I8ch«mmWiekten
Imim

in gutem Hause, mögt. Sonnen¬
seite, mit kl. Wasser und Koch¬
gelegenheit von Oams ad Mi

mit Lksriotts ( kristsnn

Sich von liöhnscoogsn quälen lassen?
dlsinldlochAoslsgsnsinscblasiococn-
lstlostscbincls rishiclscSchmscr schnell
ob . Oos i-iölinsraugs selbst läßt sich
scbon noch wenigen bogen oblössn.

xitt » VeekällFee « « ti AättLee

IN WII «» LS «i
inlslsn sssusl ' t

Angebote unter dir. 75 an die
Tnrtälergesckäktsrtslle.

Neuenbürg.
Wir verkaufen

13- 14« »
DerWeile Mel
zum Preise von RM. 2.20 fV
100 Stück ab Sensenfavrn

Stempel̂ ««
Sternpelständer
Firmenstempel

T. Meeh'sche Buchdruckerei
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